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leon.Iocques lüscher f
Wenige Tage n4ch dem Hinschied von paul

Basilius Barth.-hat äef, Tod'einen weiteren pro-
minenten Vertreter der Basler Künstler dahin-
gerafft: Barths Freund únd Altersge.rossen Téan-
.]acques Lüscher. Der'Verstorbenì! erfreuté, sich
ivie Barth und der vbr eiñigen .fahren dahin-
gegangene Numa Donzé weii tibér die Rhein-
itádt 

-hinaus 
eines großenr Äiisehens als Maler

wie als Mensch. Am 4. September 1BB4 in Basel ,

geboren,-verbr.agþte er vor dem ersten Weltkrieg ;

entscheidende .fahre seiner':kùnstlerischen Ehti l

wicklung in,Pàris; wo ihnì,, wie .seinem Basler,
Malerkollegen, 'die Werkè èlnes. Courbet. eines:
Daumiei, wi¿- der eigentlichen Impressiónisten
und ihrer Nachfahren, eine wahre Offenbarung
bedeuteten, wo er die-auf Hodler folgende. von ,

ihm abrücÍ<ende Epoche der SchweizËr Malerei
mitbegründen half. Mit seinen <<Trinkern> aus
dem ,Jahre 1907 und dem <Trommelnden Wai-
senknaben>> von 1911 schuf Lüscher den ihm
eigenen kraftvollen Stil, dem erj an Ausdruck
und an Frische nie nachlassend, bis ins Alter die
Treue hielt.

Unser Mitbürger, ein Kollege des Künstlers - Willi
Wenk -, hielt am Grabe..eine kurze Ansprache in
echtem Riehener-Dialekt, der wir folgendes entnehmen:

Sini Bilder hän sinerzyt uf eus jüngeri Moler e starke
und entscheidende Idruck gmacht. Mer hän gspürt, <ìo
isch e Kraft am Wärk, wó ohni no links u"nà rächts
z'luege, en Erläbnis zur Form cha gstalte. Das isch die
Zit gsy vor em erste Wältchrieg. Das grossi Wärk, rvo
der Schangi Lüscher hinderloht, zeigt, wie er sich treu
blibe-n-isch, wie sich in ihm en ursprünglig Moler-
temperament uf e gsundi Art mit ere vornähme l{ol-
kultur verbunde het, Die giossi Usstellig 's letscht. |ohr
het eim au zeigt, wie-nen ächte Künstlei an sich scñafft
und wie sy Handschrift mit de .]ohrq allewil persön-
liger wird,'sodass e Bild ebe ,ruËr-eOuo ilrnl ind vo
kem andere cha sy.

So lfieglet sich inere Persönlichkeit vo sym Fomar
e Stück Schwyz, e Stück Basel und nit zletscht e Stück
Rieche.

_.Of¡ urld öfter, spörer. jedes Johr, isch dr Schangi
Lüscher für e, paar Monet no Südfrankrich zoge, wo
ner so gärn gläbt und so .gärn gmolt her. .Trõtzdäm
isch er mit em Bode vo Basel und vo Rieche tief ver-
bunde blibe.

Bi allem Leid um's-Nimme-do-sy vo mene Mensch,
wo vor e paar Tag no under eus und mit eus gläbt het,
wemmer ei Troscht feschthalte: dass nämlig jeães ächti
Kunschtwerk witerlåbt, dass e grossi, stilú 

-Chraft 
vo

ihm usgoht, wo eus au in Trüebsal über mängs ewägg-
hilft und trdschtet.

. Schangi Lüscher, alles, was Du uns gschängt hcch,
sig's e Lándschaft, sig's e Bildnis, sig's ä Komlposition,
isch en Usdrugg vo däm, wie Du'J erläbt, wie Du's
tief in Dir sälber erläbt hesch. Du biich in aller, fascht
venvirrende Vielfalt vo der hütige Zyt Du sälber blibe.

Für das dangge mer Dír vo Härze,


